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1. Warum muß sidr der Kampl der Arbeite&lasse nidltgegen die Tecinik rich-
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von wissenschaft und Technik und welche wellanschaulichen Fragen stellen
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Wissenschaft und Technik?
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Wissenschaftlich-technischer
Fortschritt -
Fluch oder Segen?

I ,,Clerade m der hoch"nl$r.kFircn BundFsrhpublrk brercn diF qr.ß-n
I Errungenschaflen !on WLsscßchafl und Tochnrk § achsendc 1,loBlrcn-

keiten, das l-eben der Menschen zu erteichtern und zu bereichern. Dic
Mitglichkeiten der BehlrGcluDg und )iutzung duich den Menschen
sind 8}ößer als je zuvor. Diehoduktilität dcr mcnslhli(hen Arbeil er-
höht sich süindig. Aber das Profitstreben des hcrrschcnden IuoDopol-
kapitals steht der Nutzmg des ivissenschaflltch-techrischen Pon
schlitts im Interesse des aüeitenden Volkcs ontgegen. Fis leNvandelt
den technischen Fortschritt mebr ud mehr in eincn FlLlch: -\rbeits-

. atze werden tr'ee'rarrunalrsren. be u'.rchF Quahfrka_r, n "nr§, ", :

\fenaturtiche Um\;"ll di. LuIr,.lüs wdssr r, drr - ar)dscn111. d.F ;i.'
unal Pflanzenwelt wird zuchmend vcrgiftct und zeßlörl. Vor alleh
wcrden Wissensch"h u d Ta, h ik in dFn Drenst crn(r:landrg ua, h-
ieoden Rüstung gestellt und damit zur Bedrohung der Eistenz der
Menschen mißbraucht.

Der Oegensätz zwischen dem Aspruch des Vo]kcs äuf \utzug des

. wissenschaftlich-techlischen Fo$schdtts. zur Verbesserug seiner
Leb€nslage und zum Schutz seines nätürlichcn Lebensrauhes einer-
seits und dem Mißbrauch von Wisseßchaft und Tcchnik zuVcmich-
tung von Arbeitsplätzen, zur Ents.icklung neuer §afiens\steme ud
zlrI ZeNtörung der Um*€lt düch das Uonopolkapital rnderFrseits
das ist einer der goßen Ko.flihe in der kapitätistisch(n cesellschan
der Bundesrepublik" {Programn dcr Deulschen Konm rr:t.s.hcn i

Die Zuspitzr,rnS dieses Konflikts lvilddeutlich in d(n sozirlen undde-
mokatischen Auseinandersetzungen des letzren Jahres. lvorm ging
es b€i den Steiks der Drnckex und Setzer, der MetallerinBaden \vürt-
temberg und der Stahtarbeiter? Es ging nicht soschr, lvie bei fNheren
Abeitskämpfen, allein um Fragen des r-ohns. Die Druckcr und Setzer

r dre*ten. we sip nr,hr zJass"n w"]lr"n. dußdxn2e b",Ll.( Jpp,a
Vdurch dcn ausschheßlich am Pr^"' de' Unternetrm* "r""..,. -i;"'/ Einsatz neuer Tcchnlk s,egrationalisiet werden. Di€ llctallovon Ba-

den-Württemberg wehne; sr h mir rhr"m Str(,k g.gFn Abqu-lirzrp-
lurg von Arbeitsplätzen und Lohnabstufune inlolgc dcs tcchnischeh
Fortschritts. Und im Strcik do Stahlarbeiler ging es darm. Arbcits-
plätze zu verteidieen, die der krisenhaften Untsicklung der kapitalF
stischen Wirtschaft, der scbrarkenlosen Prcritjagd und dem kapitali
stischen Mißbrauch vm wissenschaft ürd TechDik zum opfo fullen.
Es geht iD den jüngsten KlassmauscinäDderserzungen immer (icder
um den Dinstieg in die 35-Sturden Worhe, um die F'rage: lvem nützt
d€I wissenschaftIich-lechnische I'ortsch tt? Kommt er den Arbeltem' zugute oder dient er allein dem gmßeren Prolit des Kapitals?

Oder denk€n wir an die dcmoküiischen Bürgedniliati\'.n. $:ie liclc
beschäItiSen sich mit Frägen des Umw.ltschutzos, der GeIa hrdung der
Netlrl durch di€ dcksichl.slose Nutzune von Wissenschäf i ruid Technik
durch das Croßkapitall
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Daß in Arbeitskämpfm und in der demolaaris€hen Bevegung heute
I'ragen des wisse.schaftlich-technischen Fortschdtts eine so goße
Rone spi€leq isr kein Zufa[- Es ist Ausdn.kdalür, daß wegen des m-
schen Wachstums von Wissenschalt und Technik und ihrc Bedeutug
tur die modeme Produktion !'ragen des wissenschaftlich-lechnischs
Eorischritts md seiner Nutzung zunehmend den Inhalt der Klassen-
auseinande§etzmg€D bestimmen.

.cuch irn ideologrschen Klasse.l<ampt haben Fragen des \Lissenschalt-
lich-technischen lortschdtts eine {achs€nde Bcdeutung erhalto.
Schaut man sich einmal die Zahl der Bücher, der Zeitsch ftenanikel
der F€msehsendungen usw. an, dle sich mii ftagen des wissenschait
lich-technischen Fortschdtts, der weitden EntRrckiune der Buildes-
rcpublik. der Enlwicklmg des Menscben Dd sc,ncr LhNeit beschäf-
tigen, so ist dasseit mehr ats etu a vorzehn oder z§'anzigJahren. Daist
lom ,,Dämon Technih" die Red€, da s,i.d dalon gespmchen, daß die
Technik sich den Menöchen untertan mache, da 1\'ird in düsteren Zu-
küftsvisionen däs End€ der Menschhelt angekündigl. Lhd cs gibt
nichl §'enrqe in unserem r.änd. dre Angsl v"r erncnr l,,rFrenFov
schrerten \on u rsscnschatl ud Techr ( habcn §'rp r"1? Ilenscben
befürchten, daß der w€ltere lofischritt lon wisscnschaft und Technit
auf ihre Kosten eehti da3 sie nichts davon haben un so no$endig€i
rilF. ttir r. als [IärxrsrFn. dan wrr un.pie Haltung z .m $ \s(nschaf_
L.h-t?cnnischen Fortschrill ehdeutig ud klär b(.1rtrap'. damrr sir
die rrchlrgen Anrsorten auf all dre Fragen haben. d:, oanrt zßam-
menhängen, die ind€n Kiasse.l<ähplen €ine Rolle spleten. So isl Dser
Thema von einer grcßen Aktualität, was die gegenrvärligen und ko+-
meüden Klassenauseinandersetzungen in uscrem r-aDde betrilft. ,

I. Was lehrt uns die Geschichte des Klassenkampfs
um die Nutzung von lüissenschaft und Technik?

Diese Auseinandersetzürg um die Nutzhg lon §issens.haft und
Technik ist heure von ganz besonderer Akiualnät. Sie hat jedoch die
Arbeiterbeveguns stets beschäftig1. So var die E ntstehug der organi
sieden Arbeii;rbewegung auch eine be!\rßte Antlvort auf dic spoütai-e '
Rebelhon oFr \laschihensrrmer Darum s'arsre\on rhrFr Anfansar
däzu gezsangen, srch prirzjprell mil do Fraadn d,' s ßs"nscnäfllicÜV
technische. I'onschritts zuberassen. Wtmussen uns heute wi€derdea
Erlahru.:lgFr o'eser lruheren Arbeiler gencr o t r on.n efl'- Frn

Wf sagten schon Vor der modernen organisie*en Arbeiterbc{egung
gab es die Relolte der entstehendcn Arbeiterklassegegen eine kapitali
stische Maschinede, die in den HändeD iher kap,lalistischen Meistq
zur erbarmungslosen Waffe gegen diese frühe Arbeiterklasse $-urd€.
Damal8 wie heute sagten die geistigen verieidiger des Kapitalisrus,
daß ied€r Eortschrltt opfer erfordere. Di€ Arbeiter nahmen däs nicht
hin. Sie wehrten sieh. Noch w!ßten si€ i}lp Lebensrechte nicht besser
zu !€rteidigen, als daduch, die verhaßten Maschinen zu zcrschtagen.
obgleich siedamit nicht die s'irkliche Ursache ihres Elends bekämpf-
ten, habensie den kapitalistischen Henen der Maschinen schon drch
ihr gemejnsames Aufbeg€hren in diesen und jencn rraeen §Iäßigung
abgetrotzt. Mit den Edahungen, der Organisarion und dem wjssen
schältlichen Soziäiismus haben die Arbeitergenerationen dam ge.
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ldn! daß nicht die Technik an sich. sondem das Kapital ilr Feind ist
ud daß man diesen leind dulc}l die Überfübung arrer wichiigen Pro
drikiioßmittel in das Eigmium der ceselschaft entwatfnen mua,
wem mm verhindem wi[, daß der technische Fortschdti für alle Zeit .

et! Kriegsmittel gegen die Arbeiter sein sol].

Unter useren Großvätern s-ar die Parole,,Alikord ist ltord" sehr ak-
tuen. Denn damä]s wxden sie mit der Arbeitsorganisation des soge-
naftrten Taylorismus zumAnhängsel der Maschire de$adie{, um das
l-€tzte m I-eistug aus ihnen heräuszuhoten. Sie haben es gelemt,
duch den gewerkschaftlichen Kampf die schädlichsten Auswirkungen
käpitalistische! Aktodarbeit ud des Einsatzes immer heuer Antrei
ber-Lohns)steme in Grenzen zu halten. Auch ihnen hatte man in den
Ohren ge1€gen, daß derFofischritt eben auch Oplerverlmge. Nicht an-
deß ist es für usere ceneration. dle unte. den Druck der mod€men
kapitatistischen Rationalisierue geseizt md dcn negativen Auslvir-
kungen der kapiiälistisch angewandten wissenschaf tlich-t€chnischen
Bao.u. io. aL.eF .F,",l :.. !t..mürran hFu.pdrFa j(Fn trt"h..nCpn tu.

jsere vertarri,sse neu an\venden.

Dabei klafien heüte die Möglichkelteh, die sich aus den R'issenschafi-
lieh-technischen Enungenschaf ten fur die $undlegende veibesserue
dd.§ Lebens des Volkes ergeben md die neg.fi,e wirkli.hkeit ihrer ka-
pjtalistlschen Anwendune mehr als jezuvor in der G€schichte ausein-

Heute hat hit dem wissenschaftlich-technis.h€n lodschdtt die
M€nschn€it jen€ Kdfte in der Naturbehe schung zu ilrer vedigug.
die ibr nicht nui die X.obenng des W€ltaums gestatten, sondem die
Nuizbarmachung von Meeren und Wüsten. Heute hat die Menschheii
jere Kräft€ ud Möglichkeiien errungen, den Siee über den Hunger in
der giuen Welt zu sichern. Heute haben wirdie Kenninisse und Kräf
te, m usere Umwelt für x+s und die nachfolgende Generation im
Sinne eines harmonischen Verhältnisses von Mensch ud Natu zu ge-
stalten. Der schrankenlosen kapitalistischen Prcfitmacherei uterge-
oralnet, drcht der gteiche wissenschäfUlch-technische !'ofischritt je-
doch mehr und mehr zu einer Geiße]für das arbeitende VoLk zu 1i'erden,
iu einerBedrohue für sene soziale r,age, ja fur seine physische Exi-
stenz. Die PeNersion des lvissenschaftlich-technischen Forlschritis
-;lFr den B,oinguhge- kap,rari.',."hpr P.ofirmach, r.r Iid,' j're'

trLefahrl."h.r"n Ausd, -.k rm M)ßbrauch vor ! i.sp'c n"l'rdTp,lMrh
für das Anheizen des Wettdstens durch d€t1 Imperialismus. Das zeiet
insbesondere auchdie jüngste Ausgebuft einessolchenMi-ßbmuchs, die
Ne'rhonenbombe.

Welche der b€iden Möglichkeiten des wissenschafttich-technischen
Fodschrittssich durchsetzenwird, dashängt ab vom KamptderArbei-
terklasse m ihre sozialen Intercssen. vom Einsatz atler E edenskräfle
gegen den Mißbrauch \on wissenschaft und Technik für Wettrüsten
urd Krieg. ln vollem Umfang wird do wissenschaftiich-technische
fofischiit erst dann dem arbeitenden Volk zugute komnen, wenn er
aus den Fessetn kapitatistischerholitmacherei betrcit wid. Dalür ist
die Llt eNindung des Kapitalismus durch dm Sozialisnus notwendig.

zusammenfassung:

Die Geschichre des Klas.eDkaDptcq zeig. dall tri.ht die Miltel lTe.h-
nik), mit denen dieMenschen in der Arbeit dieAuseinandersetzunsInit

Mit dem
wisscnschaftlich-

Möglidhkeiten Iür die

Bedingungen



Mdx und Engels zu

KapitalisteD nach

der Natü fühlen, unserc reiDdc sind, endcrn die Prolitintercssen dei
Kapitalisten dazu führen, auch die Technik als Kricssmittel gcgcn däs /
arbcitende Vol} ehzusetzen. Also nuß sich de} Kamplnicht gegen die
Technik richtcn, sondern gegcn iken kapitalistischen Mißbrauch.

II. worin besteht die Rolle von Wissenschaft und
Technik im Arbeitsprozeß?

Bei der großen Rolle. die wisscnschaft und T!(hnik seit d.r indust!iel-
len Revotution des 18. Jahrhunde s 2u spielen bcgannen, nimt es

nicht mrnder, daß gerade Nlarx, Engels und r,enin sich immer wieder
mrt ilx "r R"llF rm ge,(lj..h"l'li .hFn 

"b,n b.LßI,n. lm ..(',p' a"'

".hr"ib \Aarx.FDie Arb rt 'sl zr-c'qL e n Pr^zulr /.. '.1 hF' \lpnr h

.n.l \,rur ei. hozer \ofln der Ucn:ch den Srorrr LLl5el h r de_:\-ä-
tu durch serEe eigene Tat \.emittcli. rrgell und konrmlliel'"
(MaE/Eng€ls, Iverke. 8d. 23, S. 192).Imerhat der uenschindiesi-
Verhültnis Arbeitsmittel zul vofügInC: .. . er benut2t dle mechmi-
schen üd physil<alischen, ch€mlschen Eigenscha iten der Ding.- m sie
a1s Machtmittel aul andere Dinge, selnem Z$eck gemaß lvirken zulas-
sen" (€benda, S. I94). Aber dieser Prozeß geht §'citcr: zu, kohkreten
Beejnflussmg der Arbeitsmittet: .,Sobald uberhaud dcr Arbeils-
proußer-_BFrmaßenenl$r.k.lr.sl bed1,'er l. r,. . I ". rbFi'Flp_ tu".
rreltsmlttef (ebenda)J

Diese Entwicklung der menschlichen Täligkeit e,n geschichttich
durchaü langer Prozeß - zur Bearbeirung der',\rbcrtsnrillel (3lso der
§-erkzeuge) mit spezielleD Arbeitmittcln (als. mit \rcrkzeugbearbei-
tenden rYerkzeugen) kennzeichnet ganz augemein die Herausbildung

D3bei kohmt esw.senllich daraut an. di;Arbcit und damit die zur Ar-
beit venvandten Werkzcuge und die Arbeilsüganisati()n in ihrer je-
we igo geselschafttichcn Bedingtheil oder Abhängigkeit zu erkcn-
nen. h der käpitalistischen Produktionsweise ist dcr Arbeitsprozcß
zugleich Ausbeulungsprozeß.

Es §äre zu umfaDÄrreich, dle EntlvicklungsEeschichte lon Wisseni
schafi ud Technrk bls zum Kapital,smus auc h nu, P.' 'o na.h2uerchL
nFn. Eine prägnanle AEsage d:a grbl 4 ,m lla, ,n .r .ler do'mMi-_
sliscben Pä11.,. Dorl hcßt Fsl.,Dn Aourqeor.re k.m n,chr ex'.ri..en,
ohne die Prod Jkr ronsnstr f.- ", als. dr' P,,.d-klr"n.'" h.llniss.,
also sämtliche gescllschaiuichen verhältnissc lulwähtnd zu revolu-
in, .ern jD eserSetzru.dpm Md lp. o€r KL mmun:.r r.c\,'n Parte,

o."io a.c,iunter denBFo'ngü gpn op§ \ aat<mln,p".i'.s"h, n Kapi-
talismus voll ]n Kraft.

Der lvichtigste Gmnd zur Einführlrg von imlncr n euer Technik isr das
Strebeh der Kapitalisten nach höheren Profiten durch SeDküg der
Ausgaben fur die Arbeitskraft, d. h. tur dic Arbeiler udAngestellten.
Di6es Motiv s'ird noch lerstärkt durch die rurcht der Lrntemchmer
lor dff e.achsenden Organisieftheit ud Gcschlossenheit der Arbeiter
krasse. durch diePucht vor der veNtärkDng der Kampfe der .{rbeiter
gegen die kapitalistische ANbeulung. Die Uniemehmer tassen srch,
senn sie t€chnische Neuerungen einführen, von denr Salz leiten: .,Ma-
s.hinen streiken nicht "



Dabei ist auch zu bedcksichtigen, daß die Bedienwg der modemen
Technik nicht nur mit einer relativm Veminderung der lebendieen
Arbeit verbllnden isi, sond€m auch mit einer Zunahme des Anteils der
sogenamten Stehkragenproleiari.r. d. h. von Personal, das häufig in
eerihgerem Maße als die sogenannten normalen Arbeiter eewerk-
schaftlich organisiert Dd manchmal auch eher geneigt ist, mit den Un-
temenmern zlsamhenzuarbeiien.

Die Entwicklung der Techhik ist keln gleichmäßiger hozeß. Vor allem
nach dem 2. Weltkricg beschlcuigiesich dieEntwicklungvon Wissen-
schaft und Technik in einer Reihe von entwickelicn kapitalistischen
Ländern. Manche bürg€rlichen Ökonomen betrachteten das bereits a]s
Aueichen einer,,Trahsformatioh" (Umwändlung) des Kapitalisnus,
als Überganeih ejre Zeit des Nachkapitalismus. In Wirklichkeit kam
man solche Schlußlolg€rungen aus dleser Entwicklung nicht ziehen.
Naiürlich gibt es Andcrungen m den konheten sozialen. politjschen
{d ih'..nar o. - F" Bpdinsu pp-. ü denen ncri dFr (!p.ldl.smu..n

Y...a.-"" z",.nrur.k.lr AbFr F :lrrmr pmläch nrchr.d"Us.cl-
dü.ch die Ent§'icklung von Wissenschalt üd T€chnik in derkapitali-
stischen Ökonomie und Gesellschaft das Wesen des Kapitalismus ver-

V/ern us die bürgerlichen Ideorogen üd Soziologen von dcn durch die
wisseßchaltlich-lechbisch€ Ente.icklung ausgelösten sozialen Wand-
lmgen ablenken wollen. indem sie den Eindruckzu erwecken suchen,
daß sich die kapitalistische ceseltschaft ih et{as ganz Neues veNan-
delt hab€ etwa in die ..Ihdustdegesellschalt" oder in die ,,kybeme-
tisch-elekhonische" Geseilschafi und wie die Schlagworte alle heißen
mögen, so solldamit die wirkli.he gesellschaftliche Entwlcklungver-
dukelt !verd-"h.

Untersuchen wir daher zDächst die ms bisherbekamien bzw. die in
absehbarer Zeit aul us zukohhenden Ergebnisse der wissenschaft
lich-technischen EDiq{ckiug.

Zusahmenfassung:
Die Menschen können ih,en Lebensunterhalt ohne den Einsatz lon
Technik nicht bestmiten. Aber die Kapitalisten setzen Technit< ein. um

qdic Prolile 
^.reiserh. 

Däbci rcmi, hten sie Arbeilsplä1.e.lhre ldeolo-
lD." 1".r.* .". aii*. vcranrworrua rlü K.piralisico ab. sie machen

ilie Technik vcrantsortlich. Konhete Untersu.hurs der wirklichen
vo.sänse widcrlegt dicsen Schwindel.

III. Welches sind die Ilauptbereiche des wissen-
schaf tlich-technischen Fortschritts heute?

hagen wir, was heute eigentlich diewichligsten Bereiche des wissen-
schaftlich-iechnischen Fori.schritis sind. Hier sind viele Antworten
möglich. wt wolleh drei besonders wi.htige Bereiche herausgreifm,
die auch eroßc Eolecn fur die Arbeit der Moschen hatten md haben.
Es geht erstens um di€ gewaltigo I'orts.hritte der Kemphysik, um die
E$chließlug n.ucr XnergiequeUen. Das ist zweitens der Bercich, in
dem neben natür'lichen zunehmend künstlich hergestellte Mat€ alien
und Arbeitsgegensiäide benutzt werdcn. Und das ist drittens das ce-
biet der Kybernetik, also d$ weite Bereich der Automatisierung und

T

Kapitalismus hat
sich ni.ht verändert

Besonders wichtige



,,§b€itsplatzkiller"

'I

Sleuerung. Diese drer Hauptri.htu'igen dürfen nalurlich nichl jeweiß ,
einzeln Iür srch allein gesehFn serden. sor'dem srnd in ihrm Verbun-
denheit und Weehselivirkung ar beurteilen. Es gibt heute praktisch
kein G€biet hehr. das nicht so oderso durch diewissenschafUich-tech-
nische Entwicklung beliibt wärc.

Was zeigt das Beispiel Iilsoelelifonik?

Die crundfrage, die heuie in der Aüeiterklasse tmd ihren Gewerk-
schalten gestellt n ird, ist: ,.Kann der {issenschaltlich-tecbnische
Fo schriit im Intetsse de! Bevölkerungsmehrheit, zur Verbesseflrng
des Lebens genutzt !'erden?'

Obwohl der i'€rktätige Mensch die Technik, mit der er im Arbeits-
proreß ?n tun hal. beherrschl. rnll sie ihm unler dpn e.scdschaiÜcben
verharrnissen de, tsmdpsrepublr( als ferndltchc M".cht gegenube.
oder genauer gesagt, a1s ein K egsmittet einer f€ihalichen Macht, die
seine Position angreift. Dain hat sich seil den Anfängo des Kapitä-
lisnus ntlf r-enie geänd€rt. Sie ist ein ,,Kriegsmitiel des Kapitals"
(KarI Marx) gebtieben.

Bleiben q.ir nur b€i einem Thema, den E.in'iLklung€n jenerTechnolo-
gien, die manheutepoputär als ,,Arbeitsplatz- Kil]er" bezeichnet, d. h.
a]meist den elcktronisch gest€uefi en Geratcn undX{aschinensystemän
und der heutigen Mikroelektronik, die als Sleuerer, Kontrclleür und
Reglstriercr us\$. §irken. Esgibt SchAtzungen, nach denen der Schal-
fung ein€s neuen tubeitsplatzes durch die Mihoelektronik die Ver-
nichtung von funf alten Arbeitsptätzen durch die Mikmelektronik ge-
genübersteht. Wiesich solche SXsteme in dm lverkstätten ause-irken,
hat eine lerrNehsendung drastisch gezeigi:,,Siemens. Iernschreib€r-
lverk in Berlin. Dieser Roboter, der lon Menschenhand gesteuerte Ma- -
r.rialrrarspo-de pßelzr hat. demonsl nerr dcn \\andcl der induslriellen
Pr.dukt,on ln den H-'ler . in denen dFrncue"lekrron)scbe Ferrßchrer'
ber produzie wird. sind kaum noch Menschen... viele Handwe.ker
rmd Anlernkräfte weden nicht mebrgebräucht. Und mit ihnen kehe
entspnchenden Lehiinge mehr... Diese radikale Umstellung tral viek
M''arbcjrpr I.a,.1. Jeq'p.1. pru a tauscnd Beschäfl igle u erden nrcht meh{
gpbrauchr. . Z$ar mildc'ren gurdolrFrrcSozialplanp oip Hänen. abcrt
nur noch vjerzig Prozent der alten Belegschafi konnten bleiben. Und
nicht {,enige v€rdienen jetzt s'eniger, iveil sie nur noch iveniger quali-
fizierle Tätigkeiten ausuben... Der elektronische Femschreibef
brauchtnurDoch ern Drittel deratten Fertigungszeit. . . Überäll wird...
die Produktivität mit Hilfe der Mihoelekironik ge*artig gesteigert

'!.erden. 
Die Konzenmanager rechnen bis 1985 mi! fünfzig Prozent

neuer hoduktion. Ilr Zi€l bis 1985, Verdoppelung des Umsatzes, er-
zielt mit ungelälr der gleichen Zahl der Beschäfri$eL Neue Investi
tjonen §€rden also keine zNätztichen Arbeitsplätze schaffeh" (ZDtr'-
Sendüng v. 2;1.6. 19??, 21.45 Lrh!).

lYas in jener Femsehsendung so plastisch dargestellt i!urde, u. a. auch
noch mit Beispielen aus der Uhenindustrie, den Konzemen der Auto-
mobilindustrie, aus der Iobfirma Agra, derBundespost und auch vom
ltrsandhaus Queue, ist erst der AnJang einer technischen Entwick-
lung, die von bü.gerlichen Wissenschaftlern oft äIs ,, driite industdelie
Bevoiution" bezeichnei wird.



worum seht es dem croßkapital?

Das Gmßkapiial sieht hier große Chancen für denAusbau seines h'o-
fit- und Herschaftssystems. ln der Sede .,bnovationen, bewahrcn
durch verändern" in der ,,Franklurler Allgemein€n Zeitung,.heißt es
dazu: -,Selbst den te.hnischen FacbleuteD stockt der Arem. eenn sie
sichz. B. die Möglichkeiten ausd€nken, die der Mikroprozessor ftir dje
Automatisierung bieiet. Eine ddtte indusiiellc R€volution zeichnct
sich abi sie rvird revolutionär andem sein als uns€r h€uiiges Stadium
derAutomatisierung. Sie ivid auchneue Orgänisationen ud Struktu-
rcn der Arbeit bdngen. Für den Untemehmer, ats den Neuerer. bieten
Techhik. aber auch Betriebse'ntschattslehre und die Soziala,issen-
seliaften laszinierende Möglichkeiten. Er €rhält Instrmente zur Ver-
änderung ohne Yorbild. Das ist seine Chance. Er mull diese Herausfor-
derung amehmen'1FAZ v. 24.2. 19?7).

IIiFr wird al.o\ r d", C\ahc"d.rUnrprnelxrefsFhr .ndr .c)<r oll g"

täl;L ? r;k,.: ;, ; ; r.Jt ;:, : :'""J?ä"'" ;:i: "':.;:: :.7
ilps k senhafte md durch Gebrcchen gezeichneie kapilalisnsche Sy-
Sem dur.h die Ah$,endung der sissenschaftlich-tectrnischen Enr
wicklüg weiierhin auf Anpassungskus zu halten.

I)ir dieUntenehmer bdngl diese neue technisch€ Richtug ueealnte
Rationalisierungserlolge, ab€r für die Arbeiter und Angestellten und
au.h die technische lntelligenz sehr oft Enuassugen ud finanzielle

"{bstutungen. Der Vorsitzende der IGMetaU, Eugen l,oderer. sagte
dazu auf do Ic-Metalt Technologietaelrng 19??r .,Die eßte indu
strieUe Bevolution brachle die Ablösung der MuskelkmJt durch die
Maschine. Die zweite industdeU€ Revolution automatisieüe die ma-
schinellen Produktionsprozesse b.i Nlasseneriiem. Hier blieb die
Steuerugud Korrektur derProzesse in derHand des Menschen. Dle
dritte industdelle ielolution dagegen bdngt dieAblOsunglon wichti-
ggn Denklunktlonen durch die dle Produktion Halbleiter ud Opto-
eltktronik, durch den Mlkroprozessor ud duch die neue Speicher-
und Sensortecimik. Man spdcht von der .apparativen Inlelligenz'.

aas R.;ulrar s'nd pir e,.p'r. nd.rve w.dsch-Itl.clp Vor(e'le Sie
-.Lhl"g"n si h niFo"r in .Ink.no-. F"d srngqßo.ro- uno,F,kr.zr"n

t"' 'Ä"e -.,-. 
o,s c"s.rra . no a'deipr"e,r.mass,.psoz a e Bi",-

-XFn. s:. s.hi-pF. sr'\ niFdFr rn d-f \ F.nr, hr u8 !on ArbF''splatzen
undinderEntweriung t.adition.Il$ Qualifilationen... Zu befürchten
ist vierrnehr, daßArbeitspläiz€ dahinschmelzenwie Schnee in derson
he, daß sich eine wachsende Zahl von Arbeltnehmem auf aler Straße
wiederfindet" (Te.hnotogietagung der IG M€tal1 19?7, Schriftenreihe
de! IC Met.ll Nr. i2).

Ili;r wtd deutlich. §'€lch€ Anderueen im Bereich aler ökonohisch-
sozialo BedinAueen und dahit auch der Klassenauseinandersetzun-
g€n bercits heute vor sich gehen.

Das giltauch in ganz grcßeni Nlaßstab lür den Sereich des Staates, ales
MilitäN solrie der Pollzei Dd Justiz. Bekannt isi, daß gegenlvätig in
Bonnudln den Hauptstädten der l-änder €in komplettes Datexefas-
erngssystem uberjeden Bundesbürge. eingedchtet wird. All dieseAn-
tägen dienen der Sicheung der Henschaft des Großkapiials. Dazu
noch einmai ein Zitat aus der gmßbüryerlichen ,,Frankfuier Allge-
meinen zeilune" (vom 2. Mäü 19?81, in der es unier der überschdfr

Großkapitals

die Exekutive
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Kampfaktionen zur

.,Dalenbanken. übcmtt Datenbanken - Machtzuwqchs tür dic Büro-
kmtie der Exekutive" heißlr ,,Im Bundesminisledum für Arbeit und 

/
Sozialordnug entstehi die umJässendste zentrale elektronische Da-
tensammlung. die esjein der Bundesrepublik gegcben hati ein riesiges
Sozirlinlormalion!syslem, dessen HeDstück die Sozialdatenbank ist.
ln ihrserden sAmtlichc Arbeits- und Sozialdaten von mehr als 50 Mil-
lionen Blirgern. das sind 90 Prozent ailer Bewohner der Bundesrepu-
biik, eingespcist. Die Dalcnba.k wird in lerschlüsselter Folln die be-
ror drn d-i-kiren Soz.ä1- und Arbe .daier. d,e p, r.^nli.hcn Arigaoe;
aus der gesctzl ichen Krankenvcrsicherung, do gesetzlichen Unf allver-
sich(,!üg- dcr gcsetzlichen Rentenv.ßicherunB. der Arbcitsverwal-
tüq, der sozialenEntsrhädigLug, der Kriegsopferaersorgung, dem ?a-
ri]\ ertragsx es... dem .{r'bcilsschutz. der Ge\Lerbearlisicht und dem
Zivildicn st .nlhalien. DieDatcnbank soll, so sagt es dcrzuständigeRe-
ferent im lrinisleriUr zu einem höchst llexiblen PlanunAsinstrument
tr'crden. Si€ wird mchr scin:cinInst ment nämlich, das der Exekutive
ud4M,r o,i BrlF,(.drcauf Koslmd.r I.(gislali\peucn hputenol'
' ._l a' nar . r ri Frn/usi h''tz\ dL- \,Isc tzu('a. h. (r b_rngen q i'*'
Nun. das r,"1ja nichl irgend(ine E:ekutile. nicht irgendein. Bürokra-
tie. sondem die des lorn Großkapital behcrrschten Staates.

Oo.roh dr v r,."n* hirLlich-'p, hn,.ch. Re\ oldtron noch in den Kin '

d.,schLhen srd<l \t rrkr s,F srch also b€rerts hpure aul vicle Seitcn des
q".,ll."h)r'lrrh 1 :, b'ns . us

Zusammenfassungl

Ilcutc sibt es drci Häuptbereiche dcs lissenschaftlich-technischcn
Fo schritts I Erstens gcht cs un n.üe Edqgiequellen, Z$eitens geht 6s
nD n€uc (chomischc) Stoffe ünd Materialicn. Drittens s€ht e§ m ge-
$altige ncue AütomatisicrunssmöslichkeitcE Das sihd dtei miteilsn-
der icrbundene rrozesse. Das Beispiel der IikroelcktroniL zrist, diß
ror sllcm dic ziele des Einsalzes heue! Technik beachtet werdeD mlts-
sen. päs G.oßkapital will mit der neuen Technik seim ökonomische
und politischc ]lacht noch cnv.item.

I
I

I

i

I

l

I

i

IV. Wie entwickelt sich der Widerstand gegen deq,;
kapitalistischen Mißbrauch von Wissenschaft
und Technik?

DicDruckcr undSelzer. die Mctall- und Stahlarbeiler ünd Bürokäfte
habcn in den letzten .Iahren er{ahen, daß sich kapitalislisch ange
s.andtel. Nissenschaftlich-technischer Eortsch tt nicht mit i}lrcn Le-
benslnleressen de(l.t. Sie haben gesehen, daß glo8kapitalistjsche Pro-
f itmtercssen und monopolistische Machtstruhturen dieBarieren sind,
die .me._ unclngeschränkten Nutzung de! vissenschafuich_techni-
sch(n Errlugenschaften nn Interesse des arbeitenden Mmschen im
tcrF "rchF .

Die Bemühungen des Großkapitals und seiner polilischen Vertr€tun-
gen. alle r-ästen d.a kapitaiistischen Krise und d€r kapitaljstischei
Nutzung des uissenschafllich-technischen lo(schritts aut das arbei-
tendc \:otk rbzuq'älzen. sind in den letzten Jahren auf wachsenden Wi-
deNtand gestoßen. Ausdruck dafur sind vor allem die Kampfakionan



zur Vcrteidigung von &beitsplätzen in den von Ms$eneDtlassung be-
tloffenen Betrieben, besonders in der Stahlindustde. Ausdruck datür
sind die Irhnkämple der Arbeiter und Angestellten. ihre bed€utoden
Akivitäten ltil Rationalisierungsschutz md gegen den Mißbrauch dci

Ausdruck dieses Widmtandes sind auch zahlr€iche demokratische
Bürge.initiativen. So haben sicl Bürge.initiarilen zur Verteidi$rg
vgE Arbeitsplälzen gebildet, die den Kampf der betroff.ncn Be]ee-
schaften untersturzen. Bcsonde$ zahlreich sind jene Bürg€dnitiari-
veh. diefür den Umlreltschutz altiv we.den. geg$ rarmbeläsrigmg.
gegen die Vcrseuchung lon l-ult ud wasser durch die Konzemc und
vor allem gegen die Erichtung von Kemkraftwerken.

Diese Bürgerbitiativan sind eine Bürgerreaktion auf die mit dem kapi-
talrstischen Mißbrauch des $issl*chalttiö-technischen rorßchritts
verbundenen Probleme. Dabei steheh noch i'iele ünter dem Einfluß der

argdl,chen Prupag dä und $hen die Probl€me des wissens(hatl-
'lTc}-t((hnßchen Furrschr'ttes vorangig oder ausschheßhch als srs
§enschaf tlich-technische Probteme und nicht in ihrem Zusammenhug
mit den gesellschaftlichen Verheltdssen in der Bundesrepublik. Die
lolge sind nicht selt.n ein Cefühl der Aus§'eg,osigkeil, der allgemei-
4pn Lebensangst, eine Haltung der Technik- und Wachstumsleindlich-
keit oderder Vcrsuch, sich unler dem Stichwort ,, altematiler LebeN
folmeD" in individuelle Scheinlösungen zu fluchten.

Zu.äurm.nlassungl

ür d€r Atbeilertlassc und in anderer TcileD des Volkes etrts.ickelt sich
dct Wid€rsland acger d€n tapitalisiischcn Mtßbrauch lon Wissen-
schaft uDd Techdk. No.h ab€r dü.bschauen ricl. nicht öe wirklichetr
zu3ammebhänse. Vor alleE in Büryeritritiativcn wendc. sich tricht
wcnige stätt ß€gen dm Xapilalismus, g.gcn d€n ,,T€ufel Tcchnik".

- V. Welche weltanschaulichen Fragen stelleu sich in
O- diesem Kampf?

Die weltanschäuliche Auseinardersetzung um die Stellung des Men-
. schm zu den durch den \sisseßchaftlich tdchnischcn Fortschntt he.

yolgebrach ten Problemen is! eiDe B'€sentliche Seite der gcSens ärtigen
weltarlschaulichen Auseinande6etzung überhaupt. Mit dem q-isso-
schaftlich-technischm fortschritr tritt eine Vielzehl weltanschauli
ch€r tuagen auf, die d5 Vel hältlis der Produltn'k.äfte zu den ProduL
tionsv€rhältDisscn. der wissenschäft zur Geseuschaft, der pessimisti-
schen zul optimistischen Haltung zum geselschaftlichen Eollschitt
betrcffen. Die Ideologen de?henschenden Klasse der kapitalistischen
Staatcn versuchen, die gegenwärtigen sozialen, ökonomischen, potiti
schm und ideologischeD Schwierigk€iten als altgemeine Menschheits-
probleme auszugeben, die durch die Entwicklung von Wissenschalt
tmdTcchnikh. orgerufen seinsollen. Kuizum: Sie v€$uchen, die mit
der kapitalistischen Anwendulg lon Wissenschaft und Technik ver
bundenen Probteme lu den seselschar ichen Verhältnissen. die die
Ursache diese! Probleme sind. he;uszulösen.

BürßGrinitiatiien



Xs ist abd doch nicht die neue Tcchnik, die den Menschen bedroht.
sohdem ih.e käpiialistische Nulzug Nichi die Milrocbkironit m'
sjch vermehrt die Arbeitslosigkeit, sondem ihr Mißbmuch zudgoroser
kapitaiistischer, d.h. auf dic Nlchrung der P.oljte der Untemehmer
ausqedchtete Rationalisienug. Nicht die hodeme Chemie an sich ist
., hu.d -r JFn nauF- C- d- , r,r \,lenq h -nd Ur ., . 1.. ,ondp- d3s
Profitstreben, das zur \icDachlässigung der SicherheitsJragen führt.
also ihre kapitalistische Anwendung Technik bedrcht den Menscien
mu , lvenn lvr den Konzernherren nicht unl.eßagen, sje ohne Eück§l'cLt
aul die Interessen der albejiehden Belolkerung. aui Gesudheit und
Lh{elt, tur dic liehrung ihrer Profite einzus€tz.n. Ein Bcispi€l dafiir.
l'" 'lp \ird ,'5"n.n a .i I a\. P\c r"'8" '. " , 'o n Abcr
heute erkranken in PVC B ctri.bc! kcine Arbeiter mehran l,eberkrebs.
ist lertiges PVC nicht mehr gesm.lheitsschädiich. 'reil unscrc Partei,
zusammen mit Arbcj teD, Ge!ve.kschalten. Bürgednitiativen die Kon-
zerne ger\ungen hat. Technik zum Scbutze des llens(hen Lmd der
t,{ lr..n2...r-Fn

,'lDrF 
Dm\ . r' opn co. i" ,.'.c 1," 8 oö.i b".1.ll-r. o"L du. . .rodas'- b- -.d-\'ukpol 1r\h uro k'^r..n lla''o.- -,. !,, h w'.

senschalt ud Tecnnik zum lvohlc der arbeitenden f,{enschen einge:
setzi werden. Di-"se neuen ]Iöglichkeite» tinclen ihren Ausdruck indd;
n a-_... aö.. cl_p-/dt_?.r- .".o 1." , h , d", B.d s. ctp Bo

oAnv hd..6. d.. p,la'. . ,. ,-u: rhpn \.,.. .crv 1". gpsall-
schalilich. Eig.ntum an den P.oduktionsrnlttelh. die plantraßig€ l.el-
' r! 04' \'ul t.', rr,,, a'l .laq $a' -b' db .\...b'.c'.'1...i'..h_'scl'e
Poteniial. das allgemeine Interesse aE Schutz ud an der rationellen
Nutzung der Ums'e1t und der huranistls.h-. Charakter des Sorialis-
rnus sind die entschcidenden V.rfausselzugen hi! eine Nuizung von
Wissenschalt Lrhd Techhik zum $Iohl der arbcitenden]/I€nschen. Zvei-
fellos sind auch im Sozialismus noch nicht alle Probeleme. die hil deh
lvissenschalllich-iechnischen Iortsch.itt zusamhenhängen gelöst- Es
gibt jedoch im Unte$chied z,u Kapitalismus keine Profitschrank€; '
die bererts gegebenen Losungsmöglichkeilen im §rege steht. Und sa
sind gerade dä. § o dje Gefahren für d.nl'Ienschen an größten slnd. ar4
Arbeitsplalz bereils deuiliche Unlerschiede sichtbar. In de. DDR z.B.

\ gibi es, bczogen auf die gleiche Zahl lor Beschäftigten. nur halb §,
viele -§beitsuhfäl]e und Benfskrankheiien rvie in der BRD. x,eil mai
T€chnik ud lvissenschaft planrnäßig zLrm Schutz.ies Nlenschen eind
.p.z,,nodFrr_". ror",.,.,n..zbr:.. op \ op tco allau§gFbäut 15,

worum gchi es hei der iricdlichen Nülzung der KerDeneryie?

D.s cesagteeill auch plibzipiell für die friedllche Nutzung der KeD:
eneigie. \\rir Kommunisien lehneh den §ejteren Bau 10. KeDkraft-
rerkeh in derBundesrepublik ab. WiI tun das allerdings nicht deshalb,
reil-rir m der kontro]lierlen Kcrnspäl1ung so et§'as wic cin..Teufels
§,erk" seh.n. Dle iriedliche Nutzug der Ker.energie ist durch den
l,Iehschen pd.zipiell bcherrschbar. Die Nohlendigkeit des lvider-
siands qegen d3s Bonner Atomprogramri ergibt sichlor !liem aus drei
(lf:inden Fli.tenr :xs der T.isache. daß bei nns fr'ir den Bäu und den
Betrieb von Kemkraftverk€n die Profit ud Machtinteressen de§
Großkapiials ausschlaggebend sind. Eine $irksahe demokmtis.Ie
Kontr.lle gibt es nichi. Damit isi aber keine Gex'Ähr lur den Vorrang
do Sicherheli derBevölke ]ng unddes Schutzes der natürlichen Um-
.xeit gegebeD. Es gibt keine Garantie datür. daß die nots'endigen Dd
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BöglichenSichoheitstechnikenauchtatsächlichoptimal angewendet

Zweltens und vor allem aber besteht die Gefahr. daß reaktionärc md
Eilitadstische Krcise d€s BRD-Imperialismu sich unter dem Deck-
mantel der friedlrchen Nutzung der KeIIenergie ZuSang zu Aronwaf-
fen verschatien. Und hi", liegt einp Bndrobung. dre $ rr n.emali ruc dpn

. .lqg€n v€rliercn düffen. Von einer einzigenAtombombe gehen weiraus
gößereGefahpnäus.alssiahund"n K"m'§afr s'er ke mir s.u o rngen

kbrinten. narum sirken qir Komm'Drsten,n der Bc\Les u nq seqpn dss
Bomer Atompro$atm energisch däfür. daß auch au. rhiin Rcihrn
st*k€r die Forde,ug laul wird: ll'eg mit den .{tom.llaffen aus der
Bundesrepublik: Die Atomen€rgie dalf nichl lür militärische Zwecke
miSbraucht wedenl

D ttem schließlich besieht in unserem Land tur die übenchaubat
nächste zeit auch keine ökonomische Notwendrgkeit zum Bau n eiterer

.imr<rahqerke Dre Bu'desreDuol-k ß1 das kohlcnrer.hsre I.dnd
Vesteuropas md konnte üren zu.atzti"tren srrcmbedarf duchau. !'r
kohlekraftwerko decken. Es ist ein Skanalal ohnegleicheD. daß bei uns
ö9 Stejnkohlelörduung von einst 150 auf weniger als 90 alirlionon
To.nnen verringefl \orde. daß gegen§än,g mehr als 30 IlrUronen Ton.
nen Kohle auI Halop liegenl Schon itMer hab.n s.lr KoImd"len da-
für geurkt. daß mrr dreserM $r schatl. die alrein auI d"s S.hulo-
konto kapiralislischpr Prolitgrer kolml. Schlu3 gemich, qird. w.'
hEben also gute Gninde, das Bonner Atomprogramm äbzulehnen.

ärgleich sprechen wil luls prinzipiell ftir die friedliche Nutzung der
Kemenergle aE, \r-eil ivir als Part€i der Arbeiterklasse entschiedm der
wissenschaftlich-technischen Fortschritt bejah€n. Dabei be.treiten
wü selbstve6t?inaltich nicht. daß { ie auch auf anderen Gebieten des
wissenschaftlich-technischm i'o schritts bei der lriedlichen Nut-
zung der Kemenergie no€h €mste hobleme zu Iösen oder besser als
bi6her zulösen sind. wirnegiereiauch nich1, daß durchdie Kemspal-
tung ein Gefahrcnpoiential erzeugt wird, das in vielerlei Hinsicht hö-
her ist als das mdeler t€chnischer Veltaluen. Abe! das istkein Grund,
di€se Technik zu verteufeln. denn me muß äuch sehen. daß lür Kern-
L?aftwerke qualitativ neue Sicherheitstechnologien entlvickelt vur-

^d€n. Keme mdercTe(hnik lsl ceeen nü rgcnd denkbare Betnebqun-
eälle. dre aber mrt groß(er wah-r;heirlichkci, nrcht t^r kom,n ner-

den, so abgesichert, wie die Kemhaftwerke. Dcshalb muA die reale.
von der Kemenereie ausgehende Gefährdung, nichi größersein als dic
duch andere, konventionelle Technik 

.

Dennoch nehmen r['ir dre mit der friedlichen Nurzung der Kemenergle
verburdeno hobleme nicht auf die leichte Schulter. sondem hab€n
im Gegenteil usere Bedingung€n rür die Zustimmung für den Bau von
Kemkaltwskell nachddcldich forr liert. Da dies€ BedDgrDgeD in
de. Bundesrepublil nicht ertullt sind, rehnen $ir den Bau veiiercr
kemtechnischer Arlagen zu! Energiegewinnung in unsercm l-and ent-
schieden ab.

Vor alleh darf uter kejnen Umständen außer acht gelassen werden,
daß dic Ursache für die hohe Zahl von Unfällen in Kemkrafteerken
wie in andereD Iüdustdeanlagen in der Budesrepublil in erster Lirde
dsin zu suchen ist. daß Bau und B€tneb jeder technischen - auch kem-
t€cbnischm - Anlage voll dem Prinzip do hofitmacherei uDterliegen.
Das heißt konlaet, daß riber die Faktische Anrvendung von Siche.-

1t

BediDgunsen fitr die
Zustimug für der
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Grundfrasen

heitsmaßnalmen. üb€r drc Nutzurg von Sicherhertstecbdken letaLicb
ilmermit entscheidet, wie hierduJch der ftoLt des entschprcchenden
Atom-, Energie- und Iddustriekonzerns beeinflurt wird. wenn die
Köblblandbrücke in Hamburg oder de! ElbeseiteDkoal kurz nach
inrcr Inbetriebnahme z€itweitig stillgelegtwerden mußten, weil Risse
aufget.eten waren bzw. ein Darm gebrochm war, so doch wohl nicht
deshalb, weil die technischen PrinziPien Iür eiren sicheren Bau von
BrückeD Dd Känälen nicht bekMnt wareD. sordem scil im Profitin-
terc{se geptuscht wude.Und bei dem kurzlichen KKw-UnfaI in
Brosbüttel war der Grund doch auch nicht. däß es nicht die e orderli-
che SichhefsGchnik gäbe, sondem die Tatsache. daß diesc Sicher
heitsautomatil - wi€deruln im P.ofitinter€sse ron Hed ausgeschal-

Es geht also bei der Dßkussion um die trledriche Nutzmg der Kern-
eDergre keineswegs nur um tectmische ods natura,isseDschaftliche
hagen. Es geht um Sesel]schaftriche Probteme. Und es gehl um weltA"

I
I

I

I

I

schauli€h€ Grundfragen.

Eine gundsätdiche Ablehnurg der Kemenergic ist nur vom Stand'
purkt eine. Au assung möglich, wonach die mit der ftiedlichen Nut-
zung der Kernehe!8ie zusarnrneDhängenden Probleme nicht zu erken-
nen üd darumnicht zu meiste.n srnd. Eine solche Position ist unserer
kommunistischen weltanschauDg f!€md. 14jr lassen u.s vielmehr
dulch die von aler gesellschaftlicher Praxls b€§täligle Erkenntnrs lei-
ten, daß ClIe mensch tiche Gesellscb a ft z\d sleL( e n C renzcn I hr.r th6-
relischen und pra}lischen Aneignung d{ Welr s1oß1. daß drese
GreMen aber ebenso stetig durch den Einsatz Deuer Mittel gerade jener
Wissenschaft und Technik, die zuächs1 neue Probleme ault'e en,
übeNunden uid immeI wener hinau§g6choben lvcden.

Als Marxisten geheü wirdavon aus, daß es bei deI Nutaug der Ergeb-
nisse des wisseaschaftUch- technischeD Fortschritts ßar noch ais§en_
schaftlicle ünd technis€he Probleme zulösen gilt, die mabhänAig vom
cesellschaltssystem b€stehen. Zugleich bedcksichtigen wir jedoch
das ahalektische wechselverhältnis von Produhivhafren und Produk-
tionsverhältnissen wie und ar wessen Nutzen die Prcdul<tivkräftc aus-
genutzt werde'I, dss hängt entscheidend voD den Produl<tion§verh:Ur- l
ii'sen ab. Das g r auchfrr d,e Meisterung der Gefahren bcr der NulTt, rl
ung von eroduit:vkaften. Die K.menergip zFrgt d-bci deutlicher al6v-'i
aader Produktrvkrafte, daß fur sic der durch dBs kaprlalist§che Ei_ I

gmtum an dm Produktionsmilteln und dje Profrtmacherti gezogene '
Rahen der kapitalistischen Produktionsvdhältnisse zu eng gewor_ l

d€n ist ljnd durch den Sozialismus üb€rwuden werden muß. 
r

\4'i]m wir uns prinzipie[ ftir die tiedliche Nutzune der Kemenergie
aNsprechm, so auch darurn, weil wir als KoDmunisten untrennbarer
Best;ndteil ;iner intemationalen Beweglng sird. Das erfordert bei al- '

len grundsätzlichen Aussagen, auch über die Gr€nzen unseles Landes
hinaüarsehen- Obgleich, wie schoE gesagt fiiI die Bundesrcpubrik
kein Grund ti€§teht. weiter Kemkaftwe*e zu bauen, müssen wir fra-
gen, ob dies für alle Länder der welt so i§t. Die ftiedliche Nutzung der
Kemenergie ist für viele Entwicklungsländo und für sozialistische
Staaten ein unaulschiebbare§ hoblem. viele dies$ Länder haben
keine Enerd€quelen oder nlll solche, deren Nutzung Umwellprobleme
größeren Ausma8e6 bringen würden. So habenmanche Entwicklungs_
länder als Energiequele nur den wald. seine Abholzung wüde zu
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Zu nag€n d€i

I

I v.,t a.t,ne, z* versteppms des Bodens ftihfen. Aucb ist das Ver-
I b-*", des tur anderc ZweckF viel wichrigeren aohsroffes Erddl
ll l*rn *"t ^ ,*anrworten. Drc vorsescblasene ..Lösus" des Null
ll wachsrums gehl schon wegen der gewalligen Probleme ds Entwick-
I tungsländer nichl. Was dre entvickelteh kapilalßißchen l,änder ud
'I die soä ä tistlsche- I .ä ndcr oer r i,cF . so erlorder c selbst Nullwachst um
I bein neurrgen nodukt]onssland gewaltrgF Energiemeng( n. dre in \.--
lf I en I ,; l dem nich I mi I herkdm rLh€n Energreq uellen Beopckt werd er

Il !-!- Daß \o äuem bei Peseirisuns d€s Kapitalismus mrt seinen

ll Fäulnisc6che,nüga wre Weltüsten, Wegwerfprodu-k I ion. sinnlcd
p we.tungu." rrFlaa EnerCjehd änderen Rohstoflen gespan weroen
Jl konrr" s,imm1 DFn-ochblreoen aqch weiter h'n gewal igp Elergiebp-
ll durrns.e. Zu i}l "r Befrredrsurc reich"n sie soaenan-re- fossilen
I EnerqiFqu(ll(n rsrcin- und B.amkohle ud Erdsäs, wald) nrcht ac.
I Ander s"Senmle all(rnalire Energiequelen reichen ebcnjalts nichl
I aus. Das Prublem d" friedlich"a Nutzung der Kemenergje mu! also

,l eelost werdcn.

ll fa--- ert..t eidunßsproznß rercht der tCassenkämpl auI rntema.
ll rrcnal.r Fbene hinpin. Der UsA-tmperialism6 legl eieene Erdolqucl-rl len \lix. Er wrll siF tür dre zu](uh als slralFgische Reselae einsetzFn

ll r.t n", 
". 

zuel",, " \ "rstärkr er :p,nen zu$irr auf die Erddlou€llen in

ll Enl$,.k unC.ianderr. Das ge-r nit der Llberlegung Frnner. daß d.e
Il So§!"tunron in'abs'hbarer Zeir kern Erool hehr nach Kuba, rn diF
ll I-ä "d* d.s w*"ch auer Pa k I es. in Entwicklungsla nder sc h rcken kann,

ll sonoem .q15.1 s.ddl imporl rercn mu ßte. D iese Sriuation soll zur po lil i-
ll sch" Erp.rssune "usg"nur2l werden. FoICLch sr dle EßchließunC an

ll dercr En"rgreq r.l"- tur den Sozialismus zu crnem ersl.-ngrgen Pro-

ll blpm dFs int.mE'ronalen Klässenkemptes sFworden Die fnedh(h"
ll Nulrue dcr KernencrAie, die Scecn oder I'luch übcr die ltenschheit
I bdngen ka nn. da r I Ds also n,c h t veranlassen. gegen den Mssenscha fi -
I licn Lechnrschen Eonschrrtt a-fzurreten. Sie isr fur uns KommunlslFn
| "iametauttora.,ug.nocn"nr".\ieden"rturdenges"UschattlichaI Fods.hnr. tur d.F Lurückdrangug uno üb"nvindunc oe, \4achl oer
ll :tlonopote. fur die Ersetzung d€s Kapitalsmus duch dcn Sozrahsmus
I zu kämpfen.
I
I zusMb.nfossunsr

I zur richr iseh oricd t i.rung iD K anpf llnd gruldlegerde wclianscha u-
I d iche rraeen zu kl:iren. Dic Arbeiterklessc hs t eir gtutrdsä.zlich lDsiti-
I !* v".Gr,,i" zlm qisserschaftlich-rechis{hen Fortsc[ritt. Er isr
I rhe mar.rielle voräusletaDg für deh weitercn soziale! ürd Seseu-
lr schaftln henForrs(tritt. Die Arbeirerkhsse läßr sich voD der Bou.tgeoi-

I sie sichl aufschwärzen, daß dieCrenzcndes Kapitalisbus di. Grenzeb

I dc.c6üichre. daß di. creozeo d€s kopiralis(ischeb Mißbrauchs von
I wiseDschsfl undTechnik dieGFnzen votr wissenscbaft ud ilechnik
I selbsr .cien. wir leftnen das Bomer AtoDpro$amd nicbt ab, weil wir
I die Kemcnereic leneuf€ln. $ i! h,lten d ie friedl iche NuraDg dsr Ker-
I ncnergie im weltveitcn Mäßstab, IitI u-trabwendbar. wir kämpfeD fü
I solchc ccsellschaftlichcn Bedinst rgen, die €in€ solche f.i€dliche Nulz-

ir uns,ub wohle der M€mchheit einösliche

I
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VI. 'l orin bestehen die Aufgaben der Partei im
Kampf gegen den Mißbrauch von Wissenschaff
und Technik?

Die DKP hat sich in ihem Progalrm nicht aul die Da.stellullg der
Wirkungm deswissenschaftlich-technischenroflsch ttsbeschänkt,
sondem auch praklis.he aktuelleund prinzipielle Fordemgen im In-
teresse des arbeitenden Volk€s entwickelt. Sie hat dabei vor allemdie
\ur\'end.BkeI der Arbeirszcrrlerkürzung src der Einrubffg.dc
3i-Stunden-tYoche. dq Inrcslionskontrolle, der Mitbestimmung so-
*-ie d€r VeI§taatlichung bej demohatischer KoDtroIle fit Schlüsselin-
dustri€n, daNnter nichtzuletzt auch de! elektronischen lndustrie, un-
terbreitet. Da berhinaus hat die D KP sich konsequeni solidaisch an
die Seite der Drucker und Setzer, Metall- und Slahlarbeiter g€stelt,
die in hartm Klassenauseinandersetzungen dafür gekämpft hab€n, daß
dd s issenschaltlich-technische Eortschritt nicht mehr sozialeD Rück-
.,h r,L tu, d "Bescl^atriglpnimBplr..bundBürobrinqehsoll. Lndiesr
Kä,rpfpn ko-n'cn in L;t erschieo. icheh ArsmaC g.riisse Zuge*ariL-
nisse errungen q erdeD.

wir müssm aber auch die Systemgreu€n dieses Kämpfes seher. Der
Vorsitzende des DGB, H.O.vetter, sagte auf die hage nach der ge-
q'erkschaftlichen Haltug zum technischeh Eodschritt: ,,Wir sagen
ilrmer ja. mdhaben esbeq'iesen. daß wir dem tecbnischen Fortschritt
nichr im ll'Iege saehen wollen. Es kam techrischen Fortschritt geben,
den {iIsozial im Moment nicht bes'ältigen kömen. Dan[ müssen wir
so lange davon Absland nehmen, bis wiriD derl,agesind, das auch ge-
scllschaftlich zu packen. was sollte denn sonsl den Menschen vom Tier
üterscheiden, {,enn er solche Dinge nicht mit seinem Veßtand und
seiner Vernunft bewältigen könnte? (.,Vor!'ärts". 23.3.1978)

l.lzthch einc Polrtik. Ci. auf solche Verandmsen der Caellschäft .

.bz,eh d'e psr die voUe Nu!rug a,. ,u:ssens"t 
" 

fr tic tr-rec rr" isctrerP
Ioltsch tts zum Wohie der arbeitenden Menschen emöglicht. Not-
wendj( ist dieÜberwindung des Kapitalismus durch d€n Sozialismüs.

Notsendigistes somit. dieProbleme äus dem$'issenschafttich t€chhi-
schen Fortschritt geseuschaftlich zu seh€n und auch gesellschatuich zu
]ösen. Dazu gghört, daß auch die gelverkschaftliche Tarilpolitik stäker
als jemals zuvor Probteme aus dem technischen rortschritt in dE Wirt-
schaft bedcksichtiet uter dem GesichtsplDkt, daß er nicht zum
Rückschdtt frlr die Arbeiterklasse, z1m Verlust erkämplter wirtschaft-
lichel. und sozialer Enungenschaften umschlägt. Das e ordert abe!
lctztlich eine Polilik. Cie auf solche Verändmgen der csellschafi

.-L'nrer den Bedingtrngen der kapitalistischen Krise nimnt der Miß-
brauch lon wissenschaft und Technil< lit die hofitmacherei zu. Eür
di€ Al.beiter und Angestellten b€deutet das vernichiung von Arbeits-
plätzeh, Entq,erfing eNorbener Qualifikation, l,ohnabbau.

So stcllt das LebeD selbst zwingend die Frage auf die Tagesordnung:
{ras ist der visseischaftlich-technische Fo schritt? Muß er ein Fluc}
odel karü er ein Segen trir die arbeitenden Menschcn sein?

Lrnsere Position hierzu ist klar. wiseßchalt und Technik sind dazu da,
dem Menschen zu dieDo. sein I-eben zu erteichtm. Und deshalb Iautet
die I-,osung der DKP: wissensehaftlich-technischer Iortschritt plus ge-
sellschaftlich€r Fortschritt|" (Be cht des Pa eivorstands dü DKP an



otch t or ttreoretisch heraL, sddm habea cin kompleses Pr;-
id€§ attuelle! ud plitr ipi€lten K{Dpf6 ftir das arbeit€rde
lch aül dieE Gebi€t entwiclelt. Es .eicht lon MaßralEen zur

übe! die tnv6titiooskontrolle, votr dü [{ilbe-
bis ru Veistaattichug votr Schlüsselbehiebetr bei demo-
Korholle ünd müDdet €in in detr Kampl um d€n Sozialismu§

r Land.



Erläutcrungen zü th Text verwatrdten Begilfsn

Produktiominstrümente: Der Teil der Arbeitsmittel (Mas(hinen, MeI
chanismm, Cqäte. Irstrumente), deren sich der Mensch neben ände-
rcn Arbeitsmitteln (Arbeitsgebäud€, Kanäle, Sträßen. die Erde, ge-
zähmt€, gezüchtete Tierc, Röhlm, Transportmitter. Nschrichtenmitte.l
usv.) im Prozeß der matenelo hoduktion bedient, um cinen bc-
ltinmten A-rbeitsgegensland zrveckmäßig zu verändem.

Produktionsmittclr Arbeitseegenstände und Arbeitsmiitel, d. h. ali€
Gegenstinde, worauf die Arbeit des Menschen gerichtet ist, utld die
Dinge, Mittel üd Ve ahr.n. mit deren Hilre dcr Mensch aul die Ar-
beitsgcgenstände wirkt.

ProduktionsverhältDisser Systcm gesellschaftljcher Verhältnissc, die
die Menschen im Produktionsprozeß objektiv eingehen. Die Menschen
..produTie-€n,ur. ]ndFm sie auf prne bFstirmle WFrse zusammeiwir-
ken und üre Tälrgkerl gegenemandcr austaus(hen. Um zu produti
rtr lr(lFn si('n bEslinmr" Bezieh rnpen und V€rhrltnr:.p zuernandlL
und nur innerhaib dieser geselschafllichen Beziehungen und Verhält-
nisse findet die E inwirkung auf die Natur, lindet die Produktion statt"
(Eneels). In der Gesamtheit der Produktionsverhältnisse sind die Ei-
gentumsverhältnisse die g ndlegenden, bestimmenden VerhäItni!*.
Sie zeiBen, in v$sen Eigentum sich die Prcduktionshittel befinden,
und bestinmen die Art und Weise der Veroinieung der Produzenten IEit
den Produktionsmitteln. Dabei bestihmen die jeveils vorhemcho-
den Eigenturßverhällnisse den Charakter der Ges€llschaf tslormation.

Natur und nutzt so i}lre mechanischen. phl'sihalischen \rnd chcmischen
Eigenschaftm. Die Produkiionsrnstrumente - das ,,Knochen- lmd
lluske]system dcr Prcduktion ' (Marx) - sind Gradmesser für das Ni-
veau der ProdukivkräIte md somit derHcrßchaft des Menschen übs
die Natur. Dic entscheidenlte und hauptsächliche Produktivküft sind
die &lenschen. dre Volksmassen. dlrl(h dero korp.rhchc uno eersrtqp.n,oc uno eeEBae
Arbeir o'F Pjodukrionsinsrrumerte gesch.Iren. in Beu"gung Ccse[d,;./
und die Gegmstände dcr Natur den menschtichcn Bedürlnissen ent-
sprechend ve!ändeft §,erden. Die P.oduktivkräfte siDd das bestim-
mende und revolutionäre Element der Produktionsweisc.

ProduktivhäIter System der Wechselwirkunglon Pruduktionsmitteln
und mmschlicher Arbeit- Die Produktivkräfte brinsen das VeihäItnis
d€s Menschen zu d€n Gegenständen und Krälten de! Narur und die
Entwjcklung der hoduktivkräfte, dic Veränderurg d ieses Verhältnis-
ses zum Ausdruck. Mit den Albeiismitteln wirkl d€I Mensch auf die

1
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D e r Filn zum Bildung§thema:

DIE ALTE NEUE NELT

Dokumentarfilm - 110 llinutei - von Annelie und Andrew Thorndike - 1977
Die Geschichte der Produktivkräfte von der Urgesellschäft bis heute - die
Veränderurg der Stellung des ltlenschen im Produktionsprozeß - der Siegeszug
der wissenschaftlich-technischen Revolution - Gefahren und l4öglichkeitenl

lätoiitiri""u"q l lxarflrf:mrrf um.qrbelispldtä'l

...UNO RAUS B1ST DU! GRüsSE AUS NECKARSULI,4

Dokumentarfilm - 35 I\4inuten Dokunentarfilm - 55 r,4inuter
Uber Jugendarbeitslosigkeit und Die Belegschaft von Audi-Neckars_
andere Folgen der Ratioralisie- ulm, die ganze Stadt kän'pft gegen

die Stillegungsplane des VN-

KALLDORF GEGEN IIANNESI4ANN

U
it

Dokumentarfilm - 77 l,4inuten
Marnesmann will eine in Kalldorf
aufgekaufte 1,4ächinenfabrr'k mit 600
Arbeiter. im Zug von Konzentrations
näßnahmen auflösen. ..

I,{ACHsAI,I TAG UND IIACHT

Dokumentarfiln - 45 Minuten

Der geneirsame Kampf der Beleg-

chen und der Spe,verer Bevölkerung
um die Erhaltung der Arbeitsplätze
bei VFU Fokker Speyer.

EI,IDEN GEHT NACH USA

DIE MASCNINE

0okunentarfiln - 55 l,!inuten
Rational isierung in der Druck-

ebf. dazu, aber vor dllem
über der Streik 1976:

SCNIIARZ AUF I,IEI SS

Dokunertarfilm - 38 Minuten

OHNE ARBEIT

wu, a"nk"n e"o"it.ro." rn a"" enoz ::Er!:,d9!.-G::-"1!:!!"1!r.9:l lll-
DokuEentarfilm - 38 llinuten

IJFNN ALLE BRONNLE]N FLIESSEN

Dokumertarfilm - 19 I'linuten Der vierteil ige Fernsehfiln über
die verl.orno dec FmdFrer Vll-lilerkc,-l::!,a:yj:,:l-,i.:::Frel,-rü.\en ä:ä i;iir,", i;,,."!i 

"; 
v!,_,{ä:,.- "m Bei.oiel oe. lr.ma Kdlle

'6ch USA.

DER TOI] AUF DER MÜLL(IPPE
ROTE FAHNEN SIEHT I4AN BESSER

Dokumertarfilm - 50 fiinuten Dnkxmertarfilm - 9q Minxter

Dokumentarische Gaunerkomädie nrt Der vergebliche Kampf gegen die

dem bedrohticher Hintergrund des stillequng der Phrix_uerke 197I

hessischen Giftnüllskandals 1976

Diese Filrne kann man bestellen beir UNIDoC Filrn GrnbH, Postfach 45 , 8 r'4 19

ue.d,ere A19aoe1 Lnd *"i'e-e F' r" 'irdel 51e 1' unseren,"uer \.Laloq,'
Sie erhalten iln 9e9en überweisung von Dr,l 10,-- (Preis incl- Porto, verpackung,
l'4l,lst, Nachlieferunger) auf unser Postscheckkonto r'4ünchen 284 58 - 803 -
Stichwort "Katalog" und Absender bitte deutlich lesbar angeber.
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